
NATIONALE  STRATEGIE ZUR BIOLOGISCHEN VIELFALT 

B 1.2 Lebensräume 

B 1.2.1 Wälder 

Unsere Vision für die Zukunft ist: 

Die Wälder in Deutschland weisen eine hohe natürliche Vielfalt und Dynamik hinsichtlich ihrer 

Struktur und Artenzusammensetzung auf und faszinieren die Menschen durch ihre Schönheit. 

Natürliche und naturnahe Waldgesellschaften haben deutlich zugenommen. Die nachhaltige Bewirt-

schaftung der Wälder erfolgt im Einklang mit ihren ökologischen und sozialen Funktionen. Der aus 

Wäldern nachhaltig gewonnene Rohstoff Holz erfreut sich großer Wertschätzung. 

Unsere Ziele sind: 

Bis zum Jahre 2020 haben sich die Bedingungen für die in Wäldern typischen Lebensgemeinschaften 

(Vielfalt in Struktur und Dynamik) weiter verbessert. Bäume und Sträucher der natürlichen 

Waldgesellschaft verjüngen sich ganz überwiegend natürlich. Mit naturnahen 

Bewirtschaftungsformen werden die natürlichen Prozesse zur Stärkung der ökologischen Funktionen 

genutzt. Alt- und Totholz sind in ausreichender Menge und Qualität vorhanden. 

2020 beträgt der Flächenanteil der Wälder mit natürlicher Waldentwicklung 5 % der Waldfläche. 

Bei der Neubegründung von Wäldern werden vermehrt standortheimische Baumarten verwendet. 

Der Anteil nicht standortheimischer Baumarten reduziert sich kontinuierlich. Historische 

Waldnutzungsformen wie Mittel-, Nieder- und Hutewald mit ihrem hohen Naturschutz- oder 

Erholungspotenzial werden weiter- geführt und nach Möglichkeit ausgebaut. 

Begründungen: 

Infolge jahrhundertelanger Nutzung sowie durch Belastungen wie Immissionen, Zerschneidungen 

und Grundwasserabsenkungen wurden die Wälder in ihrer Artenzusammensetzung und in der 

Bestandsstruktur in erheblichem Maße verändert. Mit Beginn der Industrialisierung begann der 

Wiederaufbau der auf großen Flächen devastierten Wälder und es etablierte sich eine im 

Wesentlichen auf nachhaltige Holzproduktion ausgerichtete Forstwirtschaft. 

Dies führte zur Verbreitung der Betriebsformen des schlagweisen Hochwaldes und der Baum-arten 

Fichte und Kiefer. Bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts entstand jedoch auch die 

Dauerwaldbewegung, die auf plenterwaldähnliche Strukturen setzt und heute in modifizierter Form 

in den Prinzipien des naturnahen Waldbaus ihre moderne Fortsetzung findet. Seit etlichen Jahren 

hat, unterstützt durch die Förderpolitik des Bundes und der Länder, ein Trend zum Umbau von 

Reinbeständen – insbesondere bei Fichte und Kiefer – in gemischte Bestände eingesetzt. Noch immer 

sind die deutschen Wälder zu erheblichen Teilen aus standortfremden Baumarten aufgebaut. Fichten 

(28 %) und Kiefern (23 %) sind die häufigsten Baumarten, während sie von Natur aus nur auf wenigen 

Prozent der Waldfläche die natürlichen Nadelwaldgesellschaften sowie einige 

Mischwaldgesellschaften prägen würden. Einschichtig aufgebaute Wälder nehmen mit 46 % fast die 

Hälfte der Waldfläche ein. Zweischichtige Wälder sind mit 45 % vertreten. Nur 9 % der Wälder sind 

mehrschichtig. Aus ökologischer Sicht besonders wertvolle alte Wälder (mit Bäumen älter als 180 



Jahre) sind mit ca. 2 % Anteil an der Waldfläche kaum mehr vorhanden. Die für natürliche Wälder 

typische biologische Vielfalt ist aufgrund dieser Situation gefährdet. Der Anteil von historischen 

Wald-nutzungsformen mit naturschutzfachlicher Bedeutung an der gesamten Waldfläche ist mit 

weniger als 1 % verschwindend gering. Auswertungen der Roten Listen zeigen, dass vor allem solche 

Tier-, Pflanzen- und Pilzarten überproportional stark gefährdet sind, die auf typische Strukturen 

natur-naher Wälder spezialisiert sind. Zum angestrebten Flächenanteil von Wäldern mit natürlicher 

Waldentwicklung tragen sowohl Schutzgebiete (Naturwaldreservate u.a.) als auch Flächen außerhalb 

von Schutzgebieten bei. 

Wir streben Folgendes an: 

Erhaltung großräumiger, unzerschnittener Waldgebiete, 

Erhaltung und Entwicklung der natürlichen und naturnahen Waldgesellschaften, 

besonderer Schutz alter Waldstandorte und Erhaltung sowie möglichst Vermehrung der Waldflächen 

mit traditionellen naturschutzfachlich bedeutsamen Nutzungsformen bis 2020, 

Förderung des Vertragsnaturschutzes im Privatwald auf 10 % der Fläche, 

Entwicklung einer Strategie von Bund und Ländern zur vorbildlichen Berücksichtigung der 

Biodiversitätsbelange für alle Wälder im Besitz der öffentlichen Hand bis 2010 und ihre Umsetzung 

bis 2020, 

klarere Fassung der Grundsätze einer nachhaltigen Waldbewirtschaftung im Gesetz bis 2010, 

Zertifizierung von 80 % der Waldfläche nach hochwertigen ökologischen Standards bis 2010, 

ausgeglichenes Verhältnis zwischen Waldverjüngung und Wildbesatz bis 2020, 

Anpassung der Wälder an die Herausforderungen des Klimawandels z.B. durch Anbau möglichst 

vielfältiger Mischbestände, 

weiterhin keine Verwendung gentechnisch veränderter Organismen oder deren ver-mehrungsfähige 

Teile, die für Waldökosysteme eine Gefahr erwarten lassen, wobei den besonderen Bedingungen der 

Waldökosysteme Rechnung zu tragen ist. 


